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Eine Posttionierung'
In der Auseinandersetzung dıe Fachbezeichnung und das Selbstverständnis der Ka-
techetik/Religionspädagogik beım Kongress der Arbeıtsgemeinschaft Katholische Relı1-
g1onspädagog1 und Katechetik (AKRK) kam 6S keinem ONnsens Im folgenden ext
versuche ich esenartıg meıne dort V  Nne und In einer Arbeıtsgruppe dıskutierte
Posıtion präzisieren, UrC. eIne akzentulerte Posıtionierung den welılteren Dıskurs
ANZUICSCH

Der egenstai
Gegenstand der Katechetik/Religionspädagogik und Fac  1032 Ist dıe theologisch-
wissenschaftliche Reflexion auf weltanschaulich-relig1öse Lern- und Bıldungsprozesse,
wobel In erster Linıe dıe ildungs- und Erziehungspraxi1s In kiırchlicher Erwachsenen-
bıldung, meıinde und Schule (einschliıeßlich Relıgionsunterricht) und dıie explizıt
christlich orientierte Katechese 1Im IC SInd arüber hinaus 1L1USS Kateche-
tiık/Religionspädagogik und Fachdidaktik das Bıldungs- SOWIE das und das ] _ ern-
verständnıs genere auf deren implizite Optionen hın Iragen, diese explizieren und
Krıterien en menschengerechtes, ebensentfaltendes (bıophiıles) Verständnis aus der
Theologie erarbeıten. (Janz allgemeın kann dass der Forschungsgegenstand
der Katechetik/Religionspädagogik und Fac!  1da| Bıldungspraxıs ist, dıe sich auf
Lebensorientierung zieht Die Bezogenheıt auf Lebensorientierung erfordert en e1ge-
1105 und e1gens begründetes Verständnis VON Wıssenschaft, CS andelt sıch aradıg-
menbewusste und optionenbezogene, partiziıpative Wiıssenscha

Das Wissenschaftsverständnis bzw. der wissenschaftliche Blick‘
Grundsä  IC Ist keın (hermeneutisch-interpretativ-empirischer) wıissenschaftlicher
Blıck’, keın Wiıssenschaftsverständnis weltanschaulich-relig1ös voraussetzungslos.
Denn auch dem wıissenschaftlıchen Handeln geht dıe weltanschaulıich-relig1öse Orılentie-
IUNS in der (vorwıssenschaftlıchen nswe VOTAaUS, dıe als intersubjektiver CZUSS-
rahmen dıe rundlage für das Tätigsein des enschen darstellt und gleichzeıtig HEG
das menschlıiıche Handeln ständıg verändert wiırd. Wiıssenschaftlıche Tätıgkeıit ist als de-
ICH mMethodısche Systematisierung und Stilisierung eingebettet In dıie alltäglıche eNSs-
welt und grel meIlst implızit auf diesen Bezugsrahmen zurück ährend In der
Wissenscha: auch In der Theologıe der ebensweltliche eZzug oft verschleiert oder
negiert wird, Ist seine enlegung für praktisch-theologisches und amı auch für kate-
chetisches/rel1ig1ionspädagogisches und fachdıdaktisches Forschen unverzıchtbar. Des-
halb ırd der Paradıgmen- und Optionenfrage Folgenden besondere uiImerksam-
keıt gewlıdmet.

Wesentliche nregungen für dıe Ausformulierung des Beıtrages verdanke ich meılner ollegın Mar-
tina YamM. uch das Lesen der Forschungsarbeıt VON ArKUusSs Schwargkofler, der gerade
unNnsereTr Abteilung arbeıtet, hat miıch angeregt Dem Charakter einer esenhaften Posıtionierung ent-
sprechend verzichte ich auf ubnoten
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z Paradıgmen
Jegliche Orientierung geschieht a1sSO einem bestimmten rellien Rahmen und
der Voraussetzung VON kulturel! geprägten Weltbildern, die für wıissenschaftlıches Han-
deln paradıgmatisc SInd. Solche wissenschaftliıche Orientierungs- und Interpretations-
rahmen geben den usschlag IUr Entscheidungen In Methoden- und Zielfragen WISSEeN-
schaftlicher Forschung; S1IE bestimmen, welchen theoretischen Voraussetzungen
bestimmte anomene betrachtet werden, Ja selbst welche überhaupt ZU)  3 egenstan
wissenschaftlıcher Forschung emacht werden Die rage ist, ob aradıgmen, unter
denen reflektiert WIrd, bewusst SINd oder nıcht, ob S1IEe Forschungsprozess usdrück-
ıch thematıisıert und damıt en ehalten oder ob S1Ee als unhınterfragbar vorausgesetzt
werden.

Optionen
/Zusammenhängend mıt den paradıgmatischen Voraussetzungen ist jeder wissenschaftlı-
che Blick’ WC auch in verschiedenen Wiıssenschaften unterschiedlichem usmaß

durch stimmte Optionen eprägt. Unterschied Hypothesen betreffen Optionen
Entscheidungen, die die konkreten Standpunkte erkennen lassen, aufgrund eTEeF SCUL-
teılt und gehande wird. (Janz allgemeın onnte dass chrıisthiches (‚lauben
eine Grundoption für Theolog/innen darstellen INuss Da Theologıe als (Glaubenswissen-
SCHa; NUTr nnernha der ‘Option für das christliıche Glauben möglıch Ist, 4Ss! diese dıe
Theolog/innen ihren konkreten Standpunkt für die USW. ihrer Forschungsgegenstän-
de, —_ziele und wissenschaftlıchen Methoden inden Dıie grundsä  iche Option für das
(G‚lauben wıird UrCc. dıe spezlie‘ der Praktischen Theologie rezipijerte Optıon des
/weiıten Vatıkanums für dıe „Zeıichen der eıt  . als praktisch-theologischer Herausfor-
erung (Gaudium el Spes sSOWeIt konkretisıiert, dass „Freude und Hoffnung, Irauer
und Angst der Menschen VonNn heute, besonders der Armen und Bedrängten er Art,

auch Freude und Hoffnung, Trauer und ngs der ünger Christi“ Sınd, und dass
CS „Nichts Menschliches“ g1bt, „das nıcht ihren erzen seinen Wiıderhall
fände  6 udıum el Spes / Die Option für alles Menschlıiche”, das sich In
Freude und Hoffnung, JI rauer und Angst der Menschen VonNn heute ze1gt, spitzt dıe SCHC-
reile Option für das Glauben
Z Bildungspraxis als theologischer
Auf diesem intergrun wırd dıe theologische Cul VOINl BildungspraxI1s, dıie sich
auf Lebensorientierung bezıeht, der Katechetik/Religionspädagog1 und Fachdıidaktık
als praktisch-theologischer Disziplın UrC. die Anerkennung VoNn konkreten SC-
schichtlıchen Erfahrungen als °10Cus theologicus’ stimmt; S1Ie wird In einen der
CANrıstlichen Glaubenstradıition orlentierten Diıskurs gebracht, der In Zusammenhang mıt
Überlegungen nach demjenigen steht, WAas Leben entfalten oder zerstoren kann

2Ü Tradıtion und Situation
Aufmerksamkeıt, Fragerichtung und eutungsperspektive der Katechetik/Relig10nspäd-
agogık und Fac  1da!l SINnd a1sSO theologisch bestimmt. Dies ist 1Im Vertrauen darauf
egründet, dass der in der Glaubenstradıtion verankerte und elebte aube der
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Christ/innen die gesellschaftlichen, kommunikatıven und individuellen Herausforderun-
SCH Bıldung, Erziehung und Katechese ichtig sehen hılft und erlösend-befrei:end
Gelingen VOIl Menschseıin und gesellschaftlıchem Leben beıträgt und dass gleichzeıtig
der lebendig machende Gottesgeıst, der c  weht CI ıl eın nıe auszulotendes Le-
benspotenzıal für dıie theologische Forschung röffnet
E Methodık und ethodenkrıiti
Die eologischen rıllen, mıit enen eine solche Katechetik/Religionspädagog. das
Bildungsgeschehen und dıe Bildungsverständnisse wahrnımmt und Unterscheidungen
trıfft, werden AUus ommunikativ-theologischer 1C| Im spezlelleren Teıl der Ihesen,
der dıe Kommunıikatıve Theologie betrıifft, 16 entfaltet. (Janz allgemeın erg1bt
siıch aber AQus der theologischen Option dıe Herausforderung das Fach DA O_
denkritıik 1Im 1INDIIC. auf sozlologische, psychologische, erziehungswissenschaftliıche

nsätze, die Sehen‘’ der Sıtuation beteiligt SInd. Das wissenschaftlıche enen
der anomene, aber auch das wissenschaftsgeleıtete Handeln verleıten dazu, Menschen
und Sıtuationen verobjektivieren DZW Objekten des Forschungshandelns oder der
forschungsgeleiteten Lehre machen; dem entkommt kaum eiıne wissenschaftlıche
PraxI1s. Im 1INDIIC. darauf hat dıe Theologie kritische Relevanz für dıe Wissenschaften
insgesamt. SO sehr S1Ie selbst immer wieder In dıe Verobjektivierungsfalle Lappt, hatte
SIEe insbesondere auf dem Hintergrund VON udıum el Spes eın kritische Bewusst-
se1In gegenüber allem 1ssenschaitlıchen entwickeln, das Menschen FOr-

schungsobjekten, Ja pfern wissenschaftliıcher Forschung macht, und dıe Entwick-
Jung VOoON anteilnehmender Forschung aNnzZUrcScCH.
26 Partizıpative und kommunikatıve Forschungsprax1s
ine derartige optionenbezogene Ausrichtung der katechetischen/religionspädagog]-
schen und fachdıidaktischen Forschung bedeutet, dass alle Handelnden, dıe explizit
Forschenden gemeinsam mıt den Praxishandelnden, in den theologischen Erkenntn1is-
PFrOZCSS involviert sind:; dass dieser alsSO sSOWwelt WIE möglıch partizıpatıv geschieht.
Der Blıck" geht nıcht einseltig VonNn den Forschenden (als ‘Wissenden‘) den Prax1s-
handelnden (als ‘Fragenden ), sondern ist VON kritischer Wechselseitigkeit und ONSe-
quenter Intersubjektivität bestimmt In diıesem Sınne geschieht katechetische/rel1g10nS-
pädagogische ForschungspraxI1s nicht luftleeren Raum und nıcht ‘monadısch' in der
‘Kammer’ der Jehrten; s1e entsteht aus dem Zusammenspiel VON lokal-kulturell VeTI-

Orteter biografischer und intersubjektiver Auseinandersetzung. Entscheidendes Merkmal
katholischer Katechetik/Religionspädagogik ist arüber hınaus dıe wechselseıltige kOom-
muntikatıve ernetzung VON ortskirchlichen (lokal kulturellen) und weltkirchlichen Pro-
ZEeSSCI1 und Perspektiven.

Kulturalıta Interkulturalität
Sowohl der Akzent auf dıe Partizıpation wI1Ie auch der NCUu geschärfte 1C auf das

wechselseıtige Verhältnis VON Ortskıirche und Weltkıirche macht eine Auseilnanderset-
ZUNg mıit Kulturalıtät und Inter‘  Tralıtäl unumgänglıch. Gerade aus den erwähnten
1den Aspekten erg1bt sıch auch, dass eine theologisch-kulturkritische Auseinanderset-
ZuUuNg mıit den verschiedenen weltanschaulich-relig1ösen Tradıtionen notwendig Ist und
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dass dıe Einführung, Hınführung DZW und VON iıstlıchem Glauben wenl-
SCI als Bıldung (mıit nachaufklärerischen Konnotationen), sondern j1elmehr als Inkultu-
rierung verstanden werden MUSsSeN Aaraus folgt eın Verständnis VON Katechese
und atecne! Im 1INDIIC: auf dıe sachlıiıche gründung und dıe weltkirchliche
Kommunizierbarkeit katechetischer/relig1ionspädagogischer Forschung würde eine Ver-
meldung des Katechetikbegriffes, WIE Ss1Iie Zusammenhang mıt der Bezeichnung
der Arbeitsgemeinschaft der ‘K atechetikdozent/innen’ diskutiert wurde, zugunsten einer
vorrangigen Oder ausschließlichen erwendung des egriffes ‘Religionspädagogik’ für
dıe Bezeichnung des Faches dıe fachspezifische Ausemandersetzung mıt den vitalsten
Ichen der katholischen TITche erschweren.

Das Problem der Überdifferenzierung Im deutschen Sprachraum
usammenhang der katholischen Interkulturalıtät STE)| auch das oblem der Über-

dıfferenzierung kırchlichen Biıldungshandelns deutschen prachra| Im Zuge
der Rezeption der Texte des 7weiten 1m Hınblick auf dıe Ichliche K ate-
CNese- und Bildungspraxi1s ist CS einer verstärkten Dıfferenzlierung der Praxisfelder,
peziell Von Gemeindekatechese und Religionsunterricht ekommen. Sowohl dıe undıf-
ferenzierte Vermischung der Handlungsfelder als auch eren strikte Trennung, WIEe SIE

se1it der ürzburger node Gemeindekatechese und Religionsunterricht erfolgt
ISt, oDlemen Im Moment schemmnt die Ausdıfferenzilerung der Bereiche das
rößere Problem darzustellen, weıl S1Ee nıcht zuletzt VON wissenschaftlıchen TOTLLNE-
rungs  ürfnissen motivierte Unterscheidungen hervorbringt, dıe gemeinsame Per-
pektiven der Katechetik/Religionspädagogik als eiıner theologıschen Dıszıiplın aus den
ugen geraten aSssı!

Die Perspektive Kommunikatıver eologie: J1eDe zum Leben In eziehung
Einen besonderen Chwerpu! In der katechetischen/religionspädagogischen und fach-
dıdaktıschen orschung und Lehre bıldet der Innsbrucker teılung für Katechetik
elig1onspädagogık und Fachdidaktı:ık Zusammenarbeit mıit dem Instıitut für
Systematische Theologie und Ökumene in übingen und eingebunde: in das interd1sz1-
lınäre Forschungsprojekt der theologischen nnsbruck “‘Relıgion Gewalt
Kommunikatıon Weltordnung’ die Entwicklung einer ‘Kommunikatiıven Theologıie’.
S1e dıfferenzlert den theologıschen IC mıt der lebensorientierende ildungs-
und I  IturıerungsSprozess! 'aC werden, und IIN eine explizit geisttheolog1-
sche ‘Färbung’ In diıe Forschung, welche die Lıiebe Leben in eziehung' als zent-
rale ıtıdee aufgreift. Gerade das aber provozlert eine ständige Auseinandersetzung
mıt der rage, Wäas mıt welchen Menschen, in welchen Zusammenhängen und unter
welchen Umständen und Bedingungen ‘beziehungsentfaltend”, ‘lebensentfalten« el
DZW Was dıe Liebe ZU)  = Leben Beziehung fördert, denn in kommunikatıv-theolog1-
scher IC Ist ‘Biophilie" der Theologie und näher hın der Katechetik/Religionspädago-
gik als Optıon eingeschriıeben. Das aber bedeutet WIe bereıits Kontext VOoN Je‘
bzw pfer angedeutet wurde besondere Sens1ibilıtät für dıie acht- DZW Ohnmacht-
frage Wenn die 1LJebe Leben In Beziehung und dıie daraus sıch ergebenden Kultu-
IcH der Begegnung im Fokus der wissenschaftlıchen rbeı Kommunikatıver eologıe
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SInd, dann räng sıch als einer der ersten Ansatzpunkte eine Ausemandersetzung mıt
dem Beziehungs-, dem Kommunikatiıonsverständnıiıs auf.

°Eiffektiv kommuntizleren’ als Herausforderung
nter Kommunikatıon versteht dıe Wissensgesellschaft weniıger menschnliche Bezie-
hung, sondern VOT em die Vermittlung VOoNn Informatıionen. S1e tut das mıt allen tech-
nıschen öglıchkeıiten, dıe gegenwärtig ZUT Verfügung stehen Damıt beziehen sich dıe
gesellschaftlıchen Krıterien, enen gute Kommunikatıon WIrd, VOI allem
auf dıe enge VOIN aten und ihre chnelle Übertragbarkeit. uch die theologische und
ICAHAlıche Erschließung des christliıchen auDens geht miıtunter in dıe alle, "den (slau-
ben pezliell das genannte Glaubenswissen WIe eine Informatıon weılterzugeben
und dıe ‘effektivsten’ für dıe Glaubenskommunikation einzusetzen, ohne dıe
Problematı) denken, dass die Form der Kommunitkatıon unabdıngbar mıt deren
nhalt verbunden ist Eın Verständnis VOIN Kommunikatıon, das Form und nha!
Ist kurzschlüssıg, WE 6S dıe wiırklıch bedeutsamen Fragen des Menschen nach
Lebenssinn und Orlentierung geht Dem Menschen als dialogischem Wesen In Bezıie-
hung wiıird 1Ur eine Kommunikatıon Aaus Beziehung erecht.

Die Grenzen, das Fremde/Andere und das ‘gesche:  c Wır)
FEın olches Kommuntikationsverständniıs darf aber nıcht mıt konti1  Oser Harmonie
zwıischen Menschen und mıt ungebrochener Gottesbeziehung verwechselt werden.
Menschen Ssınd sıch und einander nıcht 191008 VerTtraut; SIE SINd und leıben sıch und e1IN-
ander auch fremd Sie eDen mıt sıch und den anderen In konfliıktreichen Beziıehungen.
Der on! zwıschen enschen lıegt deren wechselseıtiger Girenze Wo CS keine
TeENzZeEe o1bt, g1ibt CS auch keine wiırklıiche Beziehung. Nnsotfern ist das gemeinsame WIR,
das in Beziehungen manchmal ‚pürbar wird und das dıe (C'ommun10 der Kırche tragt,
kein das Uurc den medialen Austausch VOIN Informatıonen, UurCc. Methoden oder
edien herstellbar 1st Das WIR zwıschen Menschen und das WIR der Kır-
che/Gemeinde 1st G1n konfliktreiches und gleichzeıtig eın ‘geschenktes’ WIR Das gılt
auch für dıe ottesbeziehung VonNn Menschen. DIe Wahrheit des christlichen aubens
ist eine rheıt In Beziehung' (Ihema des Kongresses für Kommunikatiıve 1 heo-
ogıe In nnsbruck 1Im Februar 2003), dıie alle Bereiche des Menschseıins etr1ifft
5 A Der amp zwıschen den ‘Göttern‘
Die Auseinandersetzung ein arakter des christlıchen auDens orlentiertes
Kommunikationsverständniıs spielt sıch nıcht UT zwıschen Menschen, nnerha VOIN

Gruppen, In Gemeinden und In der gesamten Kırche ab In der luralen Gesellscha
tobt der Kamp zwıschen den isolıerenden “Göttern’ des Marktes DZW der Medien
und dem beziehungsreichen, istliıchen (jott rst WC der Mensch se1n Herz nıcht

die ‘kleinen Götter’ ängt, sondern dem ‘großen Gott’ In den Bezıehungen aum
g1ibt, wird Identität und Beziehung aus geschenkter Kommunikatıon möglıch hre SCHU-
ine eologische Begründung findet Kommunikatıve Theologıe 1Im ıstlıchen (jottes-
bıld Christliıche Theologıe reflektiert die Gotteserfahrung sraels 1Im Kontext der Eirfah-
rTung mıt ESUuSs VOIl Nazareth und dem der Commun10 der (GGemennde/Kırche und der
chöpfung wirksamen Gottesgelst. In seINeTr Selbstoffenbarung erschlıeßt sich der (Gott
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‘für uns  > als eın kommunikatıves esen an und für sich” Christliche Offenbarung und
Glaubenstradıition als Sich-Einlassen auf Gottes COomMMUNICAtTtIO und COMMUNIO sınd en
Kommunikationsgeschehen, in welchem das personale Moment und die Beziehung VOrT-
Tang VOT der Informatıon aben Das ze1igt sich der katechetisch/relig10ns-
pädagogisc und tachdıidaktisc relevanten rage der Erinnerns und Erzählens Im Un-
terschied ZUTr Geschichts- und /ukunftslosigkeit medialer Allgegenwärtigkeit HFe eine
Überfülle x-belıebigen Informationen erschließt sich das etzte Geheimnis des ens
an sıch’ als ‘Gott für uns’, dessen lebensstiftendes und befreiendes Handeln nıcht
etzt 1Im immer wieder Erinnern und Erzählen seiner °Großtaten’ lebendig WIrd
und Identität und ukun röffnet

Kritische Rezeption der Themenzentrierten Interaktion onnn
Wıe kann die ufmerks  eıt auf eiıne Kommunikatıon gele werden, welche dıe
inhaltlıch-ınformative Perspektive der christliıchen Glaubenstradıition mıt der personal-
bıografischen und der beziehungsorientierten Seıite krıtisch vernetzt und sS1e gleichzeitig
In der kirchlich-gesellschaftlichen Wıiırklıichkeit verortet? Dazu wiıird der Ansatz der The-
menzentrieren Interaktıon VON Ruth Cohn tiısch rezipiert und für dıe Praxıs
Von Theologıe und Glaubenskommunikation nutzbar emacht.
Das Arbeıitsprinzip der TZ1I das sıch schematisch ‘Dreieck in der Kugel’ zeigt und
eine dynamısche Balance VON IcCh-, Wiır-, Sach- und Kontext-(Globe-)Ebene postuliert,
kann auch theologisch-hermeneutisch gefüllt werden Damiıt leiben der Stache!l des
Prozesshaften und Interaktionellen, der untrennbare /Zusammenhang VoNn nha! und
Orm und der eZzug auf das Paradıgmatische und Optionale In der praktisch-theologi-
schen Forschung IC Eın theologisch-hermeneutisches Schema, das einen kate-
chetischen/relig1onspädagogischen und fachdt:  iıschen Forschungsprozess
kann, könnte etwa in folgender Weıise abgebildet werden
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Das offene aradıgma der changlerende IC und der bleibende Grenzgang
Die lebensweltliche erankerung Kommuntikatıver Theologıe Kommuntikatı-
nskultur WIE SIC sich den ruppen des Universitätslehrganges für Kommuntika-
1ve Theologie Se1 Wiıntersemester NNSDrUC und vielen anderen nach
121 geleiteten ruppen ze1gt, machen UuNs darauf aufmerksam WIC untrennbar Bıl-
dungsprozessen nha und Ode verschränkt SINd und WIC diıeser Gegebenheit ent-

sprechend ANSCIHNCSSCHIC anschmiegsame Forschungsziele und Forschungsmethoden
entwickelt und INnmer wleder überprü und verändert werden ussecn AaDe1N pIelen
Fragen nach den epıstemischen Erkenntnisvoraussetzungen Sinne ffenen Pa-
adıgmas und der changierende 1C zwıischen dem Fragen der Betroffenen und dem
Fragen der Forschenden e1NC wichtige Oolle Ahnlıch WIC kompetenten Grup-
penleıtung dıe Leıiter/innen dıe eative Spannung zwıischen 1stanz und Partızıpation
— Prozess ständıg NCUu auszuloten haben DarlızıpalıVv leıten können sınd auch
dıe Forscher/innen dıe TOZESSE partizıplerend und kommunikatıv involvıert ohne
darın verschwimmen oder dıe (Forscher/innen)Identität verlıeren Katecheti-
sches/rel1g1ionspädagogisches und fachdıdaktisches Forschen wiırd bleibenden
Grenzgang, dem dıe Forscher/innen ıhr Welt- und Selbstverständnis en halten


